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Die Folgen der Schlacht 

Nach dem Sieg bei Warringen brach sich der lang aufgestaute Unmut über 
die Territorialpolitik des Erzbischofs Bahn. Zerstörte Burgen zeigten an, wo 
Siegfried von Westerburg sein Ziel, eine Landesherrschaft aufzubauen, ge­
gen den Willen der übrigen Fürsten und Herren hatte durchsetzen wollen. 
Graf Eberhard von der Mark gelang es, die Burgen Isenberg, Volmarstein, 
Limburg an der Lenne, Raffenberg, Menden, Fürstenberg und - mit stadt­
kölnischer Hilfe - Werl zu zerstören 168 • Graf Walram von Jülich fand 
ebenfalls kölnische Unterstützung, als er Zülpich, seit 1278 ein Zankapfel 
zwischen ihm und dem Erzbischof, belagerte und ganz in seine Gewalt 
brachte. Die Kölner belagerten auch die Burg Worringen, die das Faß ihres 
Grolls gegen den Erzbischof zum Überlaufen gebracht hatte. Nachdem die 
Besatzung kapituliert hatte, wurde sie bis auf die Grundmauern abgetragen. 
Stein um Stein brachten die Kölner in ihre Stadt und fügten sie als Zeichen 
ihres Sieges in den Mauerring ein. Keine Befestigungen im Umkreis der 
Stadt und damit auch keine Stützpunkte für den Erzbischof oder einen an­
deren Herren! Diese Forderung hatten die führenden Kölner Familien im­
mer wieder erhoben. Jetzt, im Augenblick des Sieges, setzten sie sie in die 
Wirklichkeit um. Die Burgen des Erzbischofs in Zons und Neuenburg er­
fuhren das gleiche Schicksal wie Burg Worringen. 

So hatte der Sturm der Begeisterung über den Sieg bei Warringen schnell 
einige erzbischöfliche Positionen hinweggefegt Aber dies war erst der An­
fang. Siegfried von Westerburg war als Gefangener zum Novum Castrum, 
dem heutigen Schloß Burg an der Wupper gebracht worden. Böswillige 
Zungen behaupteten, er habe dort ständig seine Rüstung tragen müssen, 
damit Graf Adolf von Berg jedem beweisen konnte, daß es ein Ritter, kein 
Erzbischof war, den er in Gewahrsam hielt 169• Selbst wenn Kettenhemd, 
Plattenpanzer und Helm zusammen 'nur' etwa 20 Kilogramm wogen 170, 
wäre Siegfried wohl physisch bald am Ende gewesen. Aber der Erzbischof 
war ein zäher Verhandlungsgegner. 11 Monate gingen ins Land, ehe mehrere 
Sühneverträge abgeschlossen werden konnten. Wenn Siegfried vielleicht ge­
hofft hatte, daß die Koalition seiner Feinde über kurz oder lang auseinan­
derbrechen würde, so mußte er schließlich erkennen, daß der gemeinsame 
Wille, das Erzstift auf Dauer zu schwächen, alle zusammenhielt. 
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Mehr noch: Eberhard von der Mark und die Kölner Bürger wollten die 
günstige Stunde ausnutzen und den Erzbischof im Zentrum seiner Macht 
kaltstellen. Was machte es, daß Siegfried seine weltlichen und geistlichen 
Aufgaben nicht erfüllen konnte, wenn sie von einem "tutor", einem Kura­
tor, ebenso gut wahrgenommen werden konnten! Dieser Kurator sollte der 
Dompropst Konrad sein, ein Bruder Graf Adolfs von Berg. Gegen einen so 
überwältigenden Sieg des Grafenhauses regte sich sofort zahlreicher Wider­
stand. Den Ministerialen und hohen Geistlichen der Kölner Kirche, unter 
ihnen auch der zukünftige Erzbischof Wikbold von Holte (1297-1304), ge­
lang es, den fein durchdachten Plan zu Fall zu bringen 171 • 

Am 19. März 1289, am Himmelfahrtstag, war es dann soweit. Mitglieder 
des Domkapitels und Kölner Geistliche waren nach Schloß Burg gekom­
men, um Zeuge zu sein, wie der Erzbischof sich zunächst mit dem Grafen 
von Berg und dessen Bruder Heinrich, Herr von Windeck, aussöhnte. Sieg­
fried versprach für sich und seine Nachfolger, alle Besitzungen des Grafen­
hauses - auch die in jüngster Zeit erworbenen - als rechtmäßig 
anzuerkennen. Er verzichtete auf sein Recht, im Bergischen Land Befesti­
gungen anzulegen. Den Feinden des Grafen würde er weder Schutz noch 
Hilfe zukommen lassen. Siegfried stimmte auch der Entscheidung des 
Dompropstes zu, das seit längerer Zeit über die Grafschaft Berg verhängte 
Interdikt sowie den Kirchenbann über Graf Adolf und seinen Bruder aufzu­
heben. Er beugte sich ferner der Forderung, in Raten 12 000 Mark kölni­
scher Pfennige als Schadenersatz zu zahlen. Als Sicherheit verpfändete er 
auf zehn Jahre Deutz - sofern nicht das Kölner Domkapitel dort Rechte 
besaß -, ferner die Burgen Altenwied, Waldenburg, Rodenberg und Aspel. 
Fast alle befanden sie sich an neuralgischen Stellen, wo erzbischöfliche und 
hergisehe Besitzungen eng beisammen lagen 172. Erst die Erzbischöfe Wik­
bold bzw. Heinrich von Virneburg (1306-1322) würden wieder über sie ver­
fügen können 173 •  

Eigenmächtig, aber erfolgreich, hatte der Graf von Berg auch seinen Ein­
fluß direkt am Rheinstrom vergrößert. Noch war der Jubel über den Sieg 
bei Warringen nicht verhallt, da ließ Graf Adolf am 14. August 1288 eine 
Urkunde ausfertigen, in der er Düsseldorf, die zukünftige Residenz, zur 
Stadt erhob und dort, an St. Lambertus, ein Kanonikerstift gründete. Und 
zwei Generationen später verlieh der Neffe des Siegers bei Worringen, Graf 
Adolf VI. (VIII.), "unserer Stadt Mühlheim" am Rhein das Recht, Gericht 
abzuhalten und befreite sie von Abgaben 174. 

1288 gewann der Graf von Berg auch sein Münzrecht wieder, auf das zu 
verzichten der Herzog-Erzbischof ihn 1279 gezwungen hatte 175. In Wip-

101 



perfürth, später auch in Mülheim am Rhein ließen die Grafen eigene Mün­
zen schlagen und demonstrierten damit vor aller Welt ihre Unabhängigkeit. 
Landesherren zu werden, das gelang ihnen in den folgenden Jahrzehnten. 
1380 ernannt König Wenzel die Grafen von Berg zu Herzögen und erhob 
die Grafschaft zum Herzogtum. 

Die Schlacht bei Warringen und Siegfrieds Gefangenschaft ebneten auch 
Eberhard von der Mark den Weg zu Landesherrschaft Erneut besiegelten 
die am 19. März 1289 auf Schloß Burg Anwesenden, was Erzbischof Sieg­
fried versprach: frei von erzbischöflicher Einmischung, durch die noch 1278 
Eberhards Versuche, Territorialpolitik zu treiben, radikal unterbunden wor­
den waren, konnte er fortan die Befestigungshoheit ausüben. Die Vogtei­
rechte über das Stift Essen die Siegfried dem Grafen streitig gemacht hatte, 
wurden zunächst ausgeklammert, dann aber - 1292 bzw. 1295 - Eberhard 
übertragen. Erneut war die wichtige Verbindungsstraße nach Westfalen in 
der Hand eines Gegners 176. 

Auf Schloß Burg trat als Nächster Graf Walram von Jülich, Propst von 
Aachen, hinzu. Auch er wollte nur zu gerne die früheren Erfolge des Erzbi­
schofs von Köln revidieren. Hatte Siegfried im Frieden von Pingsheim das 
Grafenhaus gezwungen, alle Rechte in Zülpich aufzugeben, so schien die 
Eroberung des Ortes und der Burg 1288 durch Walram klare Verhältnisse 
geschaffen zu haben. Trotzdem: der Graf mußte sich damit begnügen, in 
dieser Frage ein Schiedsgericht anzurufen, in das beide Parteien ihre Vertre­
ter entsandten 177• Ein Jahr verging und noch war keine Entscheidung ver­
kündet worden. Zögerten die Schiedsrichter vielleicht, weil nicht klar war, 
ob Walram sich zu Recht Graf von Jülich nannte? Der 1278 in Aachen er­
schlagene Graf Wilhelm hatte unmündige Söhne hinterlassen, für die nun 
ihr Onkel, Guido von Dampierre, Graf von Flandern, die Herausgabe des 
Erbes verlangte. Es kam zu einer eigenartigen Koalition: Erzbischof Sieg­
fried und Walram von Jülich schlossen Ende März 1291 einen Beistands­
pakt gegen alle ihre Feinde, um diese, wenngleich mit dem Rücken zur 
Wand, überwinden zu können. Aber alles hat seinen Preis: die Zülpicher 
Bürger wurden verpflichtet, bei Konflikten zwischen Erzstift und Grafen­
haus neutral zu bleiben. Auch trat Walram ein Gebiet bei Schnellenvorst 
und die Vogtei zu Viiich an Siegfried ab 178 . 

Jülich blieb zunächst, was es war: eine Grafschaft, kein Territorium. Erst 
ab der Mitte des 14. Jahrhunderts gewannen die Grafen politisch und wirt­
schaftlich an Ansehen. Die Verleihung der Herzogwürde durch Kaiser Karl 
IV. war 1356 sichtbarer Ausdruck ihrer steigenden Bedeutung im Gebiet 
zwischen Maas und Rhein. 
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Siegfried von Westerburg, Siegel an der Urkunde vom 2. Juni 1275. 
HASt Köln, HUA 1/407 

RBA L9429/14 
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Auch mit Johann von Brabant sühnte sich der Erzbischof am Himmel­
fahrtstag 1289 aus. Ganz Kerpen, das Siegfried während des Erbfolgekrie­
ges zerstört hatte, sollte der Herzog, ähnlich wie Lommersum, wieder 
besitzen und aufbauen dürfen. Da im Limburgischen die Auseinanderset­
zungen um die Erbschaft noch weitergingen, mußte Siegfried - bei Andro­
hung von 30 000 Mark Strafe - versprechen, sich nicht in den Konflikt 
zwischen dem Brabanter und dem Schwiegervater des Grafen Reinald von 
Geldern, Graf Guido von Flandern, einzumischen. Mit der Verpflichtung 
zur Neutralität, die in fast alle Sühnen aufgenommen wurde, gelang es, den 
Erzbischof für eine Weile aus der Tagespolitik auszuschalten. 

Wie und unter welchen Bedingungen das limburgische Erbe an Johann 
von Brabant übergeben wurde, das wurde an ganz anderer Stelle entschie­
den. Zunächst aber versuchte Graf Guido von Flandern den Ton anzuge­
ben. Graf Reinald von Geldern, sein Schwiegersohn, war als Gefangener 
Herzog Johanns zunächst noch Löwen gebracht worden. An dessen Stelle 
führte Guido die Verhandlungen. Sein Interesse an Limburg war zweifach: 
er selbst hatte nämlich in zweiter Ehe eine Schwester des Grafen von 
Luxemburg geheiratet. Seine Devise war, vom Erbe zu retten, was noch zu 
retten war. Beinahe wäre es zu einem Krieg mit dem Herzog von Brabant 
gekommen. Nach einer ersten gütlichen Einigung, die der Bischof von 
Cambrai vermittelt hatte, erreichte der französische König Philipp der 
Schöne Mitte Oktober 1289 endlich, daß Reinald von Geldern zu Gunsten 
des Herzogs von Brabant auf alle seine Rechte in Limburg verzichtete. Aber 
Herzog Johann hatte noch weiter reichende Pläne: er ließ sich auch 
Reinaids Rechte in Duisburg, Wassenberg, Herve, Sprimont, Herzogenrath 
und Wassenberg abtreten. Auch das eroberte Tiel mußte der Graf wieder 
herausgeben, erhielt dafür aber Bommelerwaart und Tielerwaart zurück. 

"Sieger von Worringen", diesen Titel hatte Herzog Johann I.  von seiner 
jubelnden Bevölkerung erhalten. Der Erfolg auf dem Schlachtfeld band die 
Brabanter noch enger an das Herrscherhaus und stärkte ihr Gefühl natio­
naler Zusammengehörigkeit. 

Im Februar 1290 ließ der Herzog in St. Goedele zu Brüssel, seiner Resi­
denzstadt, eine Kapelle zu Ehren der Heiligen Drei Könige errichten. Sie 
hatte er während der Schlacht bei Warringen mehrfach um Hilfe angerufen. 
Nun zeugte die Kapelle von seinem und Brabants großem Sieg. Alljährlich, 
am Jahrestag der Schlacht, sollten dort an die Armen Almosen verteilt wer­
den, die aus dem von Johann I. gespendeten Stiftungskapital stammten. 
Seinem alten Wappen, dem steigenden goldenen Löwen auf schwarzem 
Grund fügte der Herzog den zweischwänzigen roten Löwen auf silbernem 
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Grund - das Wappen des Herzogtums Limburg - hinzu. Der Erfolg, den 
die Schlacht bei Warringen ihm gebracht hatte, wurde so für alle sichtbar. 

Als freier Mann, aber mit einem Berg von Schulden, kehrte Reinald nach 
Geldern zurück 179, Die Kriegführung hatte seine Finanzen so zerrüttet, 
daß er seinem Schwiegervater die Grafschaften Geldern, Zutphen, Kessel 
und alle Burgen als Pfand übergeben mußte. Guido von Flandern konnte 
diese günstige Gelegenheit, seinen Machtbereich weit nach Westen auszu­
dehnen, aber nicht ausnutzen. Etwa ab 1298 mußte er die Pfänder wieder 
zurückgeben 180• 

Erst danach, im Oktober 1299, söhnte sich Reinald von Geldern mit den 
Kölner Bürgern aus. Genauso wie früher versprach er ihnen: "Wir nehmen 
sie unter unseren Schutz sowohl zu Lande wie zu Wasser und werden sie in 
unseren Gebieten verteidigen und sie - ihre Güter wie ihre Leute - gewis­
senhaft erhalten" 181 • Nicht mehr nach Süden, sondern nach Norden und 
Westen richtete sich von nun an der politische Ehrgeiz der Grafen, ab 1338 
Herzöge, von Geldern. 

Der Herzog von Brabant aber wurde am ganzen Niederrhein zum wich­
tigsten politischen Machtfaktor. Zwar hatte das Herzogtum Limburg durch 
den Krieg stark gelitten - seine festen Plätze waren zerstört, seine Städte 
verbrannt, die Blüte der limburgischen Ritterschaft bei Warringen 
gefallen 182, aber die geopolitische Lage machte das Gebiet zu einem loh­
nenden Beutestück. Der Weg war frei für den Versuch Johanns von Bra­
bant, das Herzogtum Niederlothringen in altem Glanz wieder aufleben 
zulassen. Um diesen Traum seines Lebens zu realisieren, brauchte der Her­
zog eine Zeit des Friedens; zerbrochene Beziehungen mußten wiederherge­
stellt werden. Nahe Verwandtschaft verband das Brabantische und das 
Luxemburgische Haus miteinander. Diese Erinnerung sollte neu beleht wer­
den, und so vereinbarten beide Familien zum Zeichen der Versöhnung eine 
Eheschließung: 1292 heiratete Margarete von Brabant, eine Tochter Herzog 
Johanns, den Grafen Heinrich VII. von Luxemburg, der 1308 zum römi­
schen König gewählt wurde. 

Diesen Triumph seines Hauses hat Johann I. von Brabant nicht mehr er­
lebt. Er starb am 3. Mai 1294, tödlich verwundet während eines Turniers in 
Bar, Lothringen. Seine Leidenschaft für diese ritterliche Sportart, sein Gel­
tungsdrang, seine Vorliebe für Abenteuer - in Bar wollte er angeblich die 
jungvermählte Gräfin Eleonora, eine Tochter des Königs von England ent­
führen - führten seinen Tod herbei. "Die Blüte der Ritterschaft, die Zierde 
des Weltalls, die Freude der Welt" starb im Alter von 42 Jahren183 •  
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Der große Verlierer der Schlacht aber war der Erzbischof von Köln. Alle 
seine Hoffnungen, das kölnische Herzogtum zur Landesherrschaft ausbau­
en zu können, mußte er fortan begraben. Aber Siegfried von Westerburg 
war nicht so leicht unterzukriegen. Als er am 6. Juli 1289 Schloß Burg, sein 
Gefängnis, endlich verlassen durfte, war er ein schwerkranker Mann. Mit 
der Freiheit kehrten seine Kräfte zurück. Die Verträge, die er im Juni 1290 
mit Graf Ruprecht li. von Virneburg und im Mai 1291 mit Johann von 
Reifferscheid schloß, erwecken nicht mehr den Eindruck von Kapitulatio­
nen. Anders als bei den Sühnen auf Schloß Burg hatte der Erzbischof eine 
gewisse Ellenbogenfreiheit zurückgewonnen, die ihm erlaubte, auch einmal 
'nein' zu sagen. 

Vieles hatten ihm seine feindlichen Nachbarn genommen; manches ver­
suchte er auf dem Weg über die Reichspolitik wiederzugewinnen. 1291 starb 
König Rudolf von Habsburg, der dem Krieg am Niederrhein nur aus der 
Ferne zugeschaut hatte. Sofort probierte Siegfried von Westerburg das alte 
Spiel der Erzbischöfe von Köln aus: er setzte die Wahl eines ihm genehmen 
Kandidaten, seines Verwandten und Kampfgefährten in Warringen Graf 
Adolf von Nassau, zum römischen König durch. Im Vertrag von Andernach 
versprach Adolf im April 1292 alles, was Siegfried ihm diktierte. Cochem, 
Kaiserswerth, Landskron, Sinzig, Duisburg, Dortmund, die Vogtei über Es­
sen, mehrere Reichshöfe am Hellweg, alles das wollte er dem Erzbischof 
übergeben. Ferner sagte er zu, die Ergebnisse des limburgischen Erbfolge­
krieges zu Gunsten Siegfrieds abzuändern und vieles andere mehr. Alles, 
was seit dem fatalen 5. Juni 1288 geschehen war, sollte ungeschehen ge­
macht werden 184•  Aber der Erzbischof wurde ähnlich enttäuscht, wie Kon­
rad von Hochstaden durch Wilhelm von Holland. Als Adolf König war, 
"vergaß" er die meisten seiner Versprechungen. Dessen Absetzung 1298 
durch die Kurfürsten hat Siegfried nicht mehr erlebt. Aber auch seinen 
Nachfolgern gelang es nicht, die begehrte Landbrücke zwischen dem Erz­
stift und dem Herzogtum Westfalen herzustellen. Kurköln blieb in größere 
und kleinere Gebiete zerrissen. 

Ganz außerhalb des Erzstifts blieb von nun an die Stadt Köln. Sicher, der 
Erzbischof war nach wie vor der oberste geistliche wie weltliche Richter, 
aber sein weltliches Hochgericht wurde mehr und mehr ausgehöhlt durch 
die Gerichtsbarkeit des Rates der Stadt 185 •  Auch als erzbischöfliche Münz­
stätte fiel Köln - mit Ausnahme der Jahre 1306-1308 - völlig aus. Der 
Nimbus einer stabilen Währung, den der Kölner Pfennig so lange gehabt 
hatte, schwand nach 1288 rasch dahin. Es begann der Aufstieg des "Hel­
lers" aus der Salzstadt Schwäbisch Hall. Er hatte lediglich einen Wert von 
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3 : 1 zum Kölner Pfennig, aber er brauchte nicht gewechselt zu werden, son­
dern war überall im Reich gültig186, 

Die Sühne zwischen Siegfried von Westerburg und den Kölner Bürgern 
konnte erst am 18. Juni 1289 besiegelt werden. Es war nur ein ganz kurzer 
Text, der besagte, daß die Feindseligkeiten beendet waren und keine Seite 
Schadenersatz fordern würde. Das Wichtigste und Schwierigste war ausge­
klammert worden. Denn nach der Schlacht bei Worringen hatten die füh­
renden Kölner Familien den Erzbischof vorübergehend praktisch enteignet. 
Für die Dauer des Kriegszustandes beschlagnahmten sie den gesamten erz­
bischöflichen Haus- und Grundbesitz in Köln und zogen seine Einnahmen, 
die ihm aus den Regalien und aus der Bierakzise zustanden, ein 187. Das 
bedeutete einen nur schwer zu verkraftenden Aderlaß für die Finanzen des 
Erzstifts. Mit welchem Groll wird Siegfried diese kölnischen Übergriffe ver­
folgt haben, deren Auswirkungen er am eigenen Leib spürte. Denn die 
Gefangenschaft war keinesfalls kostenlos! Für alles, was er aß und trank, 
für einen warmen Mantel, für Kaminholz in der Kemenate: für alles mußte 
er bezahlen. Da die Stadt Köln ihm seine Einkünfte wegnahm, ging ihm 
schnell das Geld aus. Erzbischof Siegfried weigerte sich daher vehement, 
auf die Rückzahlung seiner Einkünfte zu verzichten. Adolf von Berg wurde 
als Vermittler eingesetzt; der prüfte das Kölner Vorgehen - und befand es 
für rechtens. Welch eine bittere Pille, die der Erzbischof da schlucken 
mußte 188; auf 5 000 Mark veranschlagte er seine Verluste in knapp einem 
Jahr. 

Damit hatten die Kölner Bürger aber noch nicht genug. Sie zwangen 
auch den Juden in der Stadt hohe Steuern auf, obwohl diese als "Kam­
merknechte" nur an den Erzbischof oder den König Abgaben zu zahlen 
hatten. Immer weiter bauten die Kölner auch in anderen Bereichen ihr eige­
nes Finanzsystem auf, das unabhängig vom erzbischöflichen war: die Dom­
und Eisenwaage, der eigene Mahlpfennig, indirekte Besteuerung des Ver­
kehrs und eine zweite Bierakzise - der Malzpfennig - vergrößerten die 
Einnahmen des Stadtsäckels 189 . 

Der Erzbischof aber gewann einen Rückhalt bei Papst Nikolaus IV. Sieg­
fried von Westerburg war bereits aus der Haft entlassen worden, da trafen 
bei dem Erzbischof von Trier, den Bischöfen von Straßburg und Worms, 
dem Herzog von Brabant, den Grafen von Jülich und von Berg Schreiben 
aus Rieti ein, die alle die gleiche Aufforderung enthielten: Erzbischof Sieg­
fried, "der verehrungswürdige Diener Christi" müsse sofort freigelassen 
werden. Von einer Verschwörung mit den Kölner Bürgern war da die Rede, 
von einem Angriffskrieg gegen das Erzstift Wahre Horrorgeschichten 
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scheint der Papst gehört zu haben von der Behandlung Siegfrieds nach der 
Schlacht; in Ketten halte man den Erzbischof gefangen 190. 

Auch wenn Nikolaus IV. die Ereignisse im fernen Rheinland tendenziös 
wiedergab und seine Schreiben längst überholt waren, so konnte Siegfried 
doch auf dieser Grundlage erreichen, daß der Papst ihn Mitte Januar 1290 
von allen Eiden, die er geschworen hatte, entband. Und der Papst versuchte, 
noch mehr für ihn zu tun: von Rom aus befahl er, daß das Erzstift alle Be­
sitzungen und Rechtstitel wiedererhalten müsse, die ihm nach der Schlacht 
weggenommen worden waren. Der Erfolg dieser Anweisung war allerdings 
gleich null 191 . 

Am 23. Juni schickte der Papst einen neuen Befehl. Unter der Leitung 
der Erzbischöfe von Mainz und Trier sollte eine Untersuchung stattfinden. 
Einziger Punkt der Thgesordnung: das Verhalten der Kölner Bürger gegen 
ihren Stadtherrn vor und in der Schlacht bei Worringen. Das Zeugenverhör 
fand am 5. Juni in Bonn statt. Übereinstimmend schilderten die sechsund­
zwanzig Zeugen, wie die Kölner zunächst 1287 ihrem Erzbischof Treue ge­
schworen und sich dann 1288 mit seinem Feind, dem Herzog von Brabant, 
verbündet hätten, an dessen Seite sie in der Schlacht kämpften. Es waren 
alles Zeugen des Erzbischofs, die das aussagten. Auch die Kölner waren 
aufgefordert worden zu erscheinen. Aber in die Residenz des erbitterten 
Erzbischofs zu kommen, das war ihnen viel zu gefährlich. Wie leicht konn­
ten sie dort gefangengenommen werden. Solche Beispiele hatte es in der 
Vergangenheit gegeben. Sie schickten lediglich Heinrich Westfälin; der hör­
te sich die Vorwürfe an, äußerte sich aber nicht zur Sache und kehrte nach 
Köln zurück. Das Verhandlungsergebnis fiel aus wie allgemein erwartet. Die 
Kölner Bürger wurden wegen Verschwörung mit dem Feind und Treue­
bruchs zu einer Geldstrafe verurteilt. 200 000 Mark, eine unvorstellbar hohe 
Summe, sollten sie bis zum 2. August an Siegfried von Westerburg zahlen. 
So hoch hatte der Erzbischof den Schaden, der ihm alles in allem von ihnen 
zugefügt worden war, veranschlagt. Natürlich zahlten die Kölner nicht! Wie 
angedroht wurde daraufhin wieder einmal Bann und Interdikt über die 
Stadt verhängt. 

Erzbischof Siegfried hat Köln danach nie wieder betreten. Als er am 7. 
April 1297 in Bonn starb, wurde er - demonstrativ? - mit größeren Ehren 
beigesetzt, als irgendeiner seiner Vorgänger. Mit seinem Nachfolger Wik­
bold söhnten sich die Kölner bald aus; im März 1298 hob er mit der Erlaub­
nis Papst Bonifaz' VIII. die Kirchenstrafen wieder aufl92 . 

Wie schon Herzog Johann in Brüssel, so stifteten die Kölner Bürger nun 
in der Severinstraße eine Kapelle zum Andenken an die Schlacht bei Wor-
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5. Juli 1290 (Bann): Proto­

koll über das Zeugenverhör 

in der von Papst Nikolaus 
IV. angeordneten Untersu­

chung gegen die Stadt 
Köln, ihr Verhalten vor 
und während der Schlacht 

bei Warringen betreffend. 
1. Seite des PeJ-gamen­
trotu/us. 
Hauptstaatsarchiv Diissel­
dOJj, Kurköln, Urkunde 
1 79. 
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ringen. Sie wurde dem Hl. Bonifatius geweiht, an dessen Festtag der große 
Kampf stattgefunden hatte. Alljährlich zog der Rat der Stadt in einer Pro­
zession dorthin und gedachte bis in das 16. Jahrhundert hinein des Thges, 
der die Macht des Erzbischofs in Köln endgültig gebrochen hatte. 
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Anmerkungen 

1) Richard Knipping, Die Regesten der Erzbischöfe von Köln (REK), Bd. III, Nr. 3193. 
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von Köln, hrsg. von Fritz Zschaeck, Bann 1937, S. 242, ( = Publikationen der Gesellschaft 
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19) Wisplinghoff, ebd., S. 35f. 

20) Arnold Stelzmann, Erzbischof Engelbert I. von Köln, S. 189f. 
21) W. Kleist, Der Tod des Erzbischofs Engelbert von Köln S. 196. 
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Karl Langasch in: Die Geschichtsschreiber der deutschen Vorzeit, Münster-Köln 1955, S. 
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23) Caesarius von Heisterbach, ebd., S. 71. 

24) Wisplinghoff, Engelbert von Berg, S. 46f. 
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50) Thomas Michael Martin, Die Städtepolitik Rudolfs von Habsburg, S. 41 . 
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54) Erkens, ebd., S. 162ff. 
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burg (1235-1297), S. 87-90. 
63) Erkens, Siegfried von Westerburg (1274-1297), S. 189f. 

64) Erkens, ebd., S. 188. 

65) Erkens, ebd., S. 196-206, S. 209f.; Prinz, Das hohe Mittelalter, S. 388. 
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70) Manfred Groten, Priorenkolleg und Domkapitel von Köln, S. 201. 
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72) E. Ennen, ebd., S. 143. 
74) Brich Maschke, Städte und Menschen, S. 314; E. Ennen, Kölner Wirtschaft, S. 126. 
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87) Hugo Stehkämper, Über die rechtliche Absicherung der Stadt Köln, S. 344f. 
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92) Beispiele bei Martin, Die Städtepolitik, S. 187ff. 

93) Carlrichard Brühl, Fodrum, gistum, servitium regis, Bd. 1, S. 170. 
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101) Manfred van Rey, Einführung in die rheinische Münzgeschichte, S. 115f. 
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103) L. Ennen, Quellen II, Nr. 304. 
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105) Gotfrid Hagen, Dat Boich von der stede Colne, V. 1111-1119. 

106) L. Ennen, Quellen Il, Nr. 384, S. 381. 
107) H.M. Klinkenberg, Zur Interpretation des Großen Schied von 1258, S. 125. 
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139) Regesten der Reichsstadt Aachen, Nr. 363. 
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